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DIie rage nach dem Bösen ist eine der yroisen Menschheitsiragen, deren Beant
wortung und „Erledigung“ cht 1n USSIC STEe
S1e ist eine intellektuelle rage diejenigen, die miıt eologie efasst Sind;
aber S1e ist das zeıgen die vorangehenden Artikel und das Engagement, das aus
ihnen Sspricht weıt mehr:
S1ie ist elne rage, die den Kern des Menschseins S1Ee ist eline rage, die
die ITrennung VOIl Theorie und PraxI1s, Herz und Verstand, nte und Emotion
N1IC akzeptieren d und S1E ist eine rage, die e1iINn oroßes Spektrum umftfasst
die Formen der Wahrnehmung des Bösen und des dadurch verursachten Le1lds,
die prachen das 0OSe und das Leid, die unterschie  chen Wertigkeiten, die
estimmten Hormen des Bösen ZUSCHLECSSCH werden bıs hın den
Handlungsräumen und tatsäc  en Handlungen 1 AÄngesicht VOI Not, Leid,
Schmerz und Ungerechtigkeit.
Klage und Anklage, prophetischer Zorn und weisheitliches MitgeIühl aben hier
ihren

SO alt die rage auch 1st S1Ee zeigt sich 1n jeder Zeit und für jede Zeit 1E  i Eines
ihrer hervorstechendsten zeitgenössischen Merkmale ist ihre Komplexität:
eute Sind die Folgen VON andlungen immer wieder aum mehr überblickbar:
die Welt wird zunehmend kleiner, dass unmittelbare Kontaktmöglichkeiten,
aber auch unmittelbare onirontationen der Tagesordnung Sind. ugleic
die Welt orößser, we:il das Bewusstsein der Differenzen und Differenziertheiten
zwıischen Kulturen gewachsen ist und diese Vielfalt NC mehr unter eiıne einzige
OTM.  atsnorm efasst werden kann
Nner. dieser Komplexität zeıgt Sich die besondere Problematik, WIe Aaus elner
Position des Privilegs heraus ber jenes Böse, das 1 Leld der Nichtprivilegierten
offenkundig WITr| gesprochen werden kann und Dieses prechen 1n der
Hofinung auft e1INn ehörtwerden allein ist schon e1iIN rvleg Der kategorische
mperativ eın olches prechen ze1gt sich damit 1mM eDrauc. dieser Sprache
Die Sprache INUSS gebraucht werden, dass durch S1e e1in Raum eronne wird



Reflexionen diejenigen, die cht gehö werden; die Sprache N1IC und nıe gebraucht
werden, dass S1E diesen Raum selbst schon füllt Und S1e INUSS 1n der Lage Se1N,
die Je eigene Verstricktheit 1n und Ungerechtigkeit cht nNter
schlüssigen Argumenten verbergen, sondern Orbar machen.
Dieser Komplexität des Bösen 1UUSS die Komplexität des enschlichen gewach-
SCI sein Die Beiträge dieses es machen hier einen grundlegenden Versuch
S1e zeigen, dass beginnen können, die prachen der anderen verstehen, 1n
einem gemeinsamen thischen Horizont das 0OSse als böse erkennen und
gemeinsame Handlungsspielräume erölinen.

1DN1Z, dessen ptmISMuUS unNns eute beiremdlich erscheint, e1IN welser
Mann, welse VOT allem dort, SI Unterscheidungen Mac. Seine Untersche]1
dungen S1ind Unterscheidungen der Übel die metaphysischen Übel, die Aaus der
ndlichkeit der Welt en;: die physischen Übel, der Schmerz beispielswei-

die direkte olge dieser metaphysischen Übel SINd; und die moralischen Übel,
die chuldhaft VOIl Menschen verursacht werden. Übel aben alle mıt der Zer.
brechlichkeit der Menschen Iun Es 1bt Übel, die Aaus dieser Zerbrec  chkeit
(  en, und Übel, Menschen einander zerbrechen.
Hıer ist zwelerlel1 lernen:
In vielen rivleglerten ern der Welt, be]l vielen rivileglerten Menschen der
Welt herrscht eute eline tmosphäre der Leidvermeidung und Leidvergessen-
heit ass Menschen zerbrechlic Sind und unvollkommen, dass S1e tern und
STerblıc Sind, ist gerade 1 abgeschirmten und kom{iortablen Kontext schwer

ertragen, dass SAallzZe Industrien entstanden SINd, die das Leid des erns oder
der Unvollkommenheit Aaus dem en entiernen sollen. Menschen aber Sind
zerbrechlich, S1E Sind unvollkommen, S1e altern, S1Ee SiNnd SterDlıc. S1Ee Sind
und vergänglich, we1l S1Ee Menschen Sind, Menschen AaUus Fleisch und Lust und
MC und Sehnsucht und 1e und N1C aus Hartplastik und
ugleic und das ist der zweite un ist die Leibniz’sche Unterscheidung
zwischen metaphysischen und moralischen Übeln eute weitgehend bsolet RC
worden. Wiren 1n eiıner Zeıt, 1n der beides 1ın Weise ineinander orelit DIie
Naturkatastrophen, die erleben, Sind immer wieder VOIl Menschen gemacht
rände, Überschwemmungen, Hungersnöte weltweit, der mMawande miıt selnen
uswirkungen. Häulig treifen die Naturkatastrophen die Ärmen und SINd damıt
Spiegel HSC TGII: sozlalen Ungerechtigkeit WI1e e  z das TADeDen 1 ugus
1990 1ın der ürkel, be1l dem melst Menschen starben, we1l bel
ihren Häusern die Bauvorschriften N1IC eingehalten wurden.
Und als Weltgesellschaft stehen VOT egen und Massakern hilflos, als waren
S1E TabDeben
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Ammicht
Quinn undBel allen unterschie  chen Ansätzen des Sprechens ber das 0OSse stallisiert Marıe-TheressSich e1ın grundlegendes ema heraus: das ema des „Anderen“. acker

1ne erste Hacette dieses Themas des „Anderen“ ist die Aaus der europäischen
Wissenschaiftsgeschicht erwachsene Wahrnehmung der Natur als des „Ande-
ren  “ Natur hier se1t eginn der Neuzeit zunehmend als das VO  3 Menschen
abgetrennte Objekt der Eriorschung und der roberung verstanden. arau
gründe zweılelsohne en Teil der Fortschrittsgeschichte der Menschheit, die
Wissen ZU. Wohl des Menschen hervorgebracht hat Es 1st aber zugleic eine
Geschichte, die uns eute Adus Ozeanien erneu‘ erz.wird Dort, der Mensch
IC mehr ‘Te1il der Natur, sondern
Herr der Natur ist, dort, die Natur Die Autorinnen
Z Objekt der Beiriedigung VON 1M - Hegina Ammicht OQuinn studierte katholische Iheologıe
HIC größeren Ansprüchen WIr| dort und Germanıstik. S/e ISst Professorin Interfakultären
eNTtsSte das 0OSe 1n Weise: dort /entrum für In den Wıssenschaften (IZEW) der

Universitä / übingen. Veröffentlichungen Von ISSQDONstöhnt die Erde, und Menschen leiden
hıs Auschwitz. Zum Paradıgmawechsel in der Iheodizeefra-1ne zweite Facette dieses Themas ist (Freiburg Körper Religion Sexualıtäat.die onstruktion der „Frau  6 als des Iheologische Reflexionen zZzUur Fthik der Geschlechter (Mainz

Anderen des „Mannes“.% on die 352004); Glück der rnNns des Lebens (Freiburg Br.
Anfänge des hristentums, sodann Für CONCILIUM qgab s/e zuletzt das Heft

„Homosexualitäten” mit heraus. Anschrift:auch dessen antıke und mittelalterliche
Entfaltungen 1n eologie und 0S0O Humboladtstraße I D-603178 Frankfurt. F-Maiıl. regina.am-

micht-quinn@t-online.de.phie Sind VOIl einer Wahrnehmung der
die Marie-Theres Wacker ıst Professorin für es lestamentGeschlechterordnung bestimmt, und Iheologische FrauenTorschung der Katholisch-den Mann als aup oder Herrscher der Iheologischen Fakultät der Universität Münster /u ıhren

Tau egreiit und den ıntrı VOIL aktuellen Forschungsschwerpunkten gehören Fragen des
Uun!' und Tod 1n die Welt m1t dem DI5Olischen Monotheismus, des hellenistischen Judentums
uıunden der ersten Tau verbindet SOWIE die Geschlechterthematik INn den monotheistischen

Religionen. 2005 veranstaltete ıhr nNstitut das ersteDie modernen Natur. und HumanwIis-
deutschsprachige Symposion nNsatzen dersenschafiten m1t ihrer Fixierung des Männerforschung. Die dort gehaltenen Oorträge undbiologischen „Unterschieds  66 aben da Statements erschienen unter dem /Tte. Mannsbilder.

beigetragen, 1n der Geschlechterira: Kritische Männerforschung und theologische Frauenfor-
3C der Sprache der „Natur  66 einen ho schung IM Gespräch (hg. Von Marıe-  eres acker
hen normatıven us verleihen, Stefaniıe Rıeger-Goertz, Münster Für CONCILIUM
damit aber erneu die Herrschaftsstel gab Marie-Theres acker zuletzt das eft „Die vıelen

lung des Mannes iestgeschrieben. Gesichter Marıas” miIt heraus. Anschrift: Seminar
für Fxegese des Alten lestaments, Johannıiısstraße f T0,egenwärtig wird Jjedoch auch D-48143 Münster. F-Maiıl. wacker.mth@uni-muenster.de.übersehbar, dass alle großen elig10

LE der Welt 1n eine Geschichte der
Frauenverachtung Verstrıc S1nd. Zu wenig 1ders omMm bisher
HFormen des Bösen auf, denen Frauen auigrun ihres Geschlechts ausgelieiert
Sind, WI1e besonders der inzwischen we  e1te Handel mı1t Frauen und Mädchen
ZU. WEeC der Zwangsprostitution.



Reflexionen 1ıne dritte kHacette dieses Themas des „Anderen“ ist die rage VON olonilalismus
und Neokoloni.  SMUS Vor etwa inihundert Jahren das Festland der Erde
z Hälfte m1t Kolonien edeckt: mehr als 600 Millionen Menschen,zein
Fünftel der damaligen Weltbevölkerung, unterstanden Olon1aler Herrschafit Se1t
der irühen Neuzeıit hatte VOT allem die jer nach Rohstoffen N1IC. die Expedi-
onen motivlert: diese 1er hat 1n der olge elne Kolonialisierung 1n Gang YESETZT,
die begleitet wurde VON der brutalen ünderung der „entdeckten“ Terrıtorien,
irekten oder indirekten durch Kran  eıten verursachten) Genoziden und der
schrittweisen Etablierung des modernen Sklavenhandels Überall aul der Welt
entstanden „HIECUC elten“, die 1n einem Herrschaitsgestus ntweder als „terra
nullius“, als „leer  66 oder „JungTräulich” bezeichnet und wahrgenommen wurden
oder aber als „dunkel”, als moralisches und relig1öses Niemandsland, 1n das die
Koloni.  erren das ACH c und die „Erleuchtung“ rngen konnten Menschen 1ın
den „leeren“ Territorien verloren ihren Status als ubjekte: der ultimative „Ande
re  e geboren Er wurde Z notwendigen Bestandteil des eigenen und damıiıt
überlegenen Selbst.>
DIie Fragen nach der Teilung der Welt, der Konstitulerung VOI Identitäten, denen
Anerkennung zugesprochen oder verweigert wird, die Fragen nach Armut, elICc
tum, Gerechtigkeit, nach der ambivalenten Rolle VOIN hriıstentum und Kirche 1n
diesem Kontext diese Fragen verweisen immer noch und 1n Je Weise
auf einen Prozess, 1N dem das 0OSse eute wirkmächtig ist
1ne vierte Facette 1st die onstruktion des „Anderen“ Nner. des Christen
Lums der hristliche Antijudaismus m1t selnen sozlalen, politischen und
historischen i1rekten oder indirekten Auswirkungen.* Der Antıjudalsmus ist VoOoN

den Anfängen der Christentumsgeschichte CILS mı1t der christlichen Reile
X10ONS- und Frömmigkeitsgeschichte verflochten und hat sich durch die 11n
derte 1n relig1ös motivierter Verachtung, Rechtsverweigerung und immer wieder
aucherEW:; gegenüber Menschen Jüdischen aubDens gyeäußert. Dort,

das Verhältnis zwischen hristentum und udentum VOT allem ber einen
Gegensatz der Glaubensweisen estimmt oder das udentum Jediglic. als orge
chichte des hristentums gygesehen WIr| erscheint Antijudalsmus als essentiell
Z hristentum gehörig Er erzeugt oder fördert eın Misstrauen gegenüber
Jüdischen Menschen als „Anderen“, das sich unkritisch mıiıt Formen des
säkularen Antisemitismus verbinden kann
Wie 1n den Konstruktionen der Natur, „der Tau  06 und des kolonialen ubjekts als
des „Anderen“ auch 1 christlichen Antijudalismus Ure Abgrenzung und
wertung INAaSS1ves Leid verursacht. AaDel cht dem Bösen eine
eigene geNuln relig1öse Plattiorm gegeben; das sStentTuUumM eschädi 1n tragl
scher Weise die eigenen Wurzeln
Diese Konstruktionsprozesse des „Anderen“ sind Herrschaftsdiskurse, die das
Ziel aben, das „Kigene” pronlieren das „Eigene” des Menschen die
Natur, das „EiSenEe des Mannes gegenüber der Frau, „UNSE: Eigenes” das
Kıgene VON Menschen anderer Orte, Kulturen, Rassen und prachen, das „Lige

des hristentums „die en  “



Je ach Perspektive rücken die einen oder anderen Hormen des Bösen, die einen Regina
oder anderen Erscheinungsformen des E1 und der darunter egenden Kon Ammicht

Quinn undstruktionsprozesse 1ın den Vordergrund. Marıe-TheresHür die eologie erg1 sich daraus die Notwendigkeit, die unterschie  chen ackerONTEeXTEe und Perspe.  iven mıt orölster Sensibilität wahrzunehmen und autfzu-
greifen. SO Sind weltweit die Stimmen VON Frauen oder VOI Menschen, die
ihres Geschlechts diskriminie werden>, 1n der eologie nach WIe VOT wenig
OrDar. Hür die Theologien des Nordens herrscht ein oroßer Nachholbedarf, ihre
eigenen Strukturen ONSTAN: mıiıt Hilie postkolonialen Denkens überprüfen und
aDbDe1l auch die Rolle edenken, die christlich-koloniale Lesarten des Alten
Testaments, z 1n der Beanspruchung VON Land®©, gyespie. aben Weltweit
herrscht e1iINn Nachholbedarf, die theologischen Denkiformen aul ihre auch unbe-
wussten antı]üdischen Tendenzen hiın überprüfen und sich den komplexen
Text des Alten estaments als eigene Geschichte anzuelgnen, dass C dem
udentum cht enteignet Und herrscht ein oroßer Nachholbedarf
lernen, Was Gandhı WUuSSTe „DIie Erde hat für die N1ISSsSe elnes jeden
Menschen, aber N1C tür seine jer.  66

I
„ICch einst eın Mensch SO sagt IMIr
Mit diesen en eginn der ch-Erzähler des Romans Animal’s People des
indischen Autors Ta 1n sel1ne Geschichte ‘ Derjenige, der GZ. ist e1INn
noch cht zwanziıg]ähriger Junger Mann, elner der Armsten der ÄArmen miıt elner
ungeheuren ebens: P einem aum TuUucCkreılen Vokabular und eliner Ge
chichte „Ich einst ein Mensch“ bis dem eitpunkt, als das egann,
den Örper des es iormen, bis das Rückrat gebogen dass Aaus dem
aufrechten Kleinkind der 1e  er geworden Nun 1st se1Nne uge  ohe die
Gürtellinie der „Menschen“. Der Junge Mann, der den Namen, den Gr e1inmal
hatte, ängs VEIZESSCN hat, nımmt das chimpiwo das ihm nachgerufen wurde,
STOLZ als Selbstbezeichnung: Animal.
Anımals Geschichte spielt In aulipur, der der Name der ngs und
des Grauens. Diese der eines Chemieun VOT fast ZWel Jahrzehn
ten; „die Nach . WIe alle das Ereignis 1LUFr NECINEN, hat Tausende das en
gekostet, auch Anımals ernertragen das G immer noch 1n ihrer Mich,
er sterben, alte Menschen er  en, und NM geht auft allen Vieren 1n
diesem „Königreich der Armen“.
Animals Geschichte und die Geschichte derer, die ihm gehören, ist e1INn Liktives

der Geschichte Bhopals, 1mM Dezember 1984 aus der Pestizidiabrik des
Chemiekonzerns Union Carbide mehrere Tonnen Methylisocyanatgas ausström-
ten Mehr als Menschen starben 1n der olge dieses nfalls, ber 100.000
S1INd bis eute krank, ohne dass ihnen Gerechtigkeitrenist.
Der verkrümmte N1M. ist die Verkörperun der Zerstörung. Seine Geschichte
Nag C zunächst HMIGC erzählen, und dem ournalısten eine klare



Reflexionen Absage: „Du Wwarst wı1e die anderen, kommst, unls uUNsSeTe Geschichten
abzusaugen, damit Fremde 1ın weIıt entiernten Ländern staunen können, dass

viel Schmerz 1Dt 1n der Welt _ “S
ber SC  e  C selinem eigenen Zeitpunkt, m1t seinen eigenen en,
e1geNSINNIY, intelligent, völlig respektlos, mıiıt SC.  stem Wıiıtz und tHeister Irauer
erzählt 1N1mM. se1ıne Geschichte „Diese Geschichte verschlossen 1n mIr,
sich ireistrampeln, ich Sp S1e kommen, Worte wollen zwıischen meinen ähnen
hindurch hinausiliegen, sich aDstolsen WIe e1IN CAWAarm Vögel.“? Es ist eine
Geschichte, die anacC iragt, ob Hoffnung aben d und Wenn ]9, worauf.
Sie ist voller utieist menschlicher edürfnisse nach JeDbe, nach SeX, nach
Freundschaft, nach Heimat, nach sauberer Luft Z men, nach Gerechtigkeit

die Armen nımals orößtes edurInıs und SeINeEe 210 Hofinung aber ist
aufrecht SeINn können, aufrecht stehen und gehen können, ein Mensch SeIN

können: eın Junger Mann, der VOoNn Frauen gesehen
DIiese Hoknungel die Geschichte VOTAan Als S1e SC ZU  Z Greiten nah
lst, entscheidet SIicCh nımal anders. 1C LLUT waren en oder eın
Rollstuhl 1n den Uums VOI Khaufpur schlechthin unpraktisch. uch die er
könnten cht mehr auf ihm reiten, und das Geld für die peration kann
andere verwendet werden, die, ohne dass nach außen ichtbar iSt, noch viel
dringender Aaus der Verkrümmung erlöst werden mussen
Damıt wird derjenige, der ‚Anımal“ heilst, der Junge Mann m1t dem losen und
werk und dem Gesicht nahe der Erde, Z Menschen eCc Er ist erjeni
ZC, den das 0OSse verkrümmt hat und der 1n der Lage 1ST, uns aufrecht gehenden
Menschen zeigen, Was das uirechte und das enschliche ist und WAas

benötigt: prophetischen Zorn und weisheitliches Mitgeiühl.
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